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Tagung des Verbandes deulſcher dandwirtſchaftlicher 
Genossenschaften Kleinpalens in Lemberg 


Am 4. Mai d. Is, hielt der Verband deutſcher landwirt⸗ 
schaftlicher Genoſſenſchaften feine diesjährige Tagung in Lem⸗ 
berg ab. Im Orgelſaale der evangeliſchen Schule in Lemberg 
fand ſich eine stattliche Anzahl von Vertretern zuſammen. Un 
11 Uhr eröffnete Herr Anwalt Rudolf Bolek die Tagung, 
begrüßte alle Erſchienenen, insbeſondere Herrn Direktor Geiß⸗ 
ler aus Poſen, Herrn Kurator Johann Königsfeld aus 
Lemberg, Herrn Senior Paul Roger aus Jeſefsberg, den Ver⸗ 
treber des „Oſtdeutſchen Volksblaktes“, Herrn Schriftleiter Willi 
Bijang aus Lemberg, Herrn Gutspächter Biſanz aus 
Slobkowice und Herrn Gutspüchler Beck aus Huwniki. An⸗ 


schließend gedachte der Vorſihende des verjtorbenen Auſſichts⸗ 


gates des Verbandes, Herrn Gutspächter Julius Krämer aus 
Hoszany. Das Andenken des Verſtorbenen ehrten die Anwe⸗ 
ſenden durch Euheben von ihren Plätzen. Anwallſtellvertreter 
Herr Joſef Mütter verlas das vom Verbande deutſcher land⸗ 
wirtschaftlicher Genoſſenſchaften in Lodz eingetroffene Begrü⸗ 
gungsſchreiben und übermittelte die Elückwünſche von Herrn 
Pfarrer Dr. D. Rudolf Keſſelräing aus Lemberg. Der Vor⸗ 
ſitzende ſtellte weiter feſt, daß von insgeſamt 52 Genoſſenſchaften 
36 ihre Vertreter entſandt haben. Anſchließend ernannte der 
Borigende Herr Emil Müller, als Mitunterfertiger des Pro⸗ 
tokolls, die Herren Platen ik und Rößler zu Stimmzählern. 
Der Bericht der letzten Verbandstagung wurde von Herrn Ver⸗ 
bandsſekretär Manz verleſen und von der Veꝛſammlung geneh⸗ 
migt. Anſchließend erfolgte der Geſchäftsbericht, den Herr An⸗ 
walt Bolek eiſtattete. Für dieſe Zeit übernahm Herr Gutspäch⸗ 
ter Severin Beigert den Vorſitz. In dem Geſchäftsbericht 
zeichnete Herr Anwalt Bolek die Tätigkeit des Verbandes. Der⸗ 
ſelbe beſbeht nun M Jahre und konnte im Seiten Jahre ſein 
zwanzigfähriges Jubiläum begehen. Das vergangene Jahr fand 
unter dem Zeichen wirtschaftlicher Kriſis und geſchäftlichen Ban⸗ 
kerötte. Die Kriſe hat aber auf den Verband vielfach fördernd 
gebirkt. Das Vertrauen zu dem Verbande iſt gewachſen. Die 
Anteile ſind geſtiegen. Die bleinen Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereine haben ihre Pflicht getan. Der Verband umfaßt insge⸗ 
ſamt 47 Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine 
Kreditinſtibule. Im vergangenen Geſchüftsjahre wurden 43 
Ortsgruppen revidiert, das Ergebnis war zufriedenſtellend. Der 
bandwirtſchaftliche Wintenkurſus in Brigidau konnte nicht wieder 
eröffnet werden. Das alte Pfarihaus in Brigidau, in welchem 
der eiſte Winterkurſus abgehalten worden war, iſt abgetragen 
worden. Statt deſſen wurden von Herrn Agraringenieur Grieß⸗ 
mann landwirkſchaftliche Wanderkurſe in mehreren Gemeinden 
abgehalten. Die Gewinn: und Verluſtrechnung ſchließt mit 
einem Gewinn von 30,12 Zloty ab. Hierauf ergriff Herr Direk⸗ 
to» Geißler aus Poſen das Wort; Redner gab ſeiner Freude 
Ausdruck, hier im Oſten unter deulſchen Menſchen zu weilen 
und ging dann auf die Urſachen der wirtſchaftlichen Kriſe ein. 
Im Weltkriege erfolgte in Amerika eine Ueberproduktion au 
Getreide, die bis heute andauert und die Getreidepreiſe in der 
ganzen Welt herunterdrückt. Weiter berichtete Herr Direktor 
Geißler noch Einiges aus dem Verbandsleben in Poſen. Nach⸗ 
dem Herr Anwalt R. Bolek wieder den Votſitz übernommen 


hatte, erſtattete Herr Dr. Seefeldt das Wort. In kurzen 


Zügen zeichnete der Redner die veranwortungsvolle Arbeit des 
Auſſichtsrates in dem Kriſenjahr und ſtellte das Wachskum der 
Genoſſenſchaften gegenüber der Vorkriegszeit feſt. Weiter ſchlug 
Herr Dr. Seefeldt, der zugleich Leiter der Volkshochſchule in 


Dornfeld iſt, vor, die Volkshochſchulkurſe mit den landwirtſchaft⸗ 


lichen Kurſen zu vereinigen. Herr Senior Royer ſprach ſeine 
freudige Genugtuung über die Arbeit des Verbandes aus. Herr 
Kober aus Lemberg⸗Lewandowka, ſtellbe den Antrag, die Bi⸗ 
lanz zu genehmigen und die Funktionäre zu entlaſten. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm den Antrag an. 


„ 


Redner die Vorzüge einer guten Weide. 


und fünf ſtädtiſche 


gar überſchritben find, 


Bei der Feſtſezung der Mik⸗ 
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gliedsbeiträge entſpann ſich eine rege Debatte, Herr Beck tun 
für die Erhöhung ein. Gegen die Erhöhung traten die Herren 
Handel, Platenik, Kober, Link und Menſch ein, 
während die Herren Stadelmeyer, Bilanz und Agrar⸗ 
ingenieur Grießmann eine freiwillige Beſteuerung durch die 
Mitglieder vorſchlugen. Auf Antrag von Herrn Menſch, Des 
ſchließt die Verſammlung die Jahresbeiträge auf der bishepigen 
Höhe von 2 Zloty zu belaſſen. Zu dem Gedanken der Gründung 
eines landwirtfſchaftlichen Vereins betonte Herr Gutsbeſitzer 
Schofer aus Zielow, daß die Zeit für die Gründung jetzt 


nicht gürſtig ich, da ſie die Krüfte zeviplittern würde. An⸗ 
ſchließend hielt Herr Gutspüchter Bifang aus Slotkowice 


einen Vortrag über Weideland. In klaren Zügen erläuterte 
Maſtrinder nehmen in 
kunzer Zeit um 148 Kilogramm zu. Die Weide muß kunſtge⸗ 
recht behandelt ſein und entſprechende Gräſer müſſen eingeſät 
werden, Herr Agraringenjeur Grießmann berichtete üben die 
Molbereigenoſſenſchaft in Hohenßach. Dieſelbe iſt in einem Ge⸗ 
bünde untergebracht, das zwar von außen einen dürftigen Ein⸗ 
druck macht. Die Inſeneinrichtung it aber durchaus modern 
und zwedentinrechend. Es gelang der Genoſſenſchaft in Hohen⸗ 
bach binnen Kurzem bedeutend höhere Butterpreiſe zu erzielen, 
als für die gewöhnliche Butler gezahlt wurde. In wenigen Ta⸗ 
gen wurde für die Molkereibutter 1 Zloty pro Kilo mehr ge⸗ 
zahlt. Dabei it Hohenbach in der schlechten Lage, keine Weide 
zu haben. Herr Rößler aus Dornfeld betonte, daß die Wei⸗ 
den, wo ſolche vouhanden find, wohl ausgenutzt und gepflegt Wer⸗ 
den ſollen. Wo aber feine Weide iſt, da braucht die Milchwvirk⸗ 
ſchaft deswegen gar nicht zu leiden, es muß eben gutes Futter 
an Sbelle der Weide treten. Zum Schluſſe ergriff neh Au⸗ 
waltſtellvertreker Her: Joſef Müller das Wort; Redner beleuch⸗ 
tete das Kinderſparen und regt an, zu unterſuchen, ob dies nicht 
auch in unſe ren Kreiſen durchgeführt werden könnte. Die ſtädti⸗ 


be Sparkaſſe in Lemberg hat zur Zeit drei Millionen Zloty 


an Einlagen, die von Kindern geſpart wurden. Wenn wir auch 
natürlich mit ſolchen Beträgen nie rechnen, jo könnken doch Auch 
bei uns durch das Sparen der Kinder ganz beträchtliche Beträge 
zuſammengelegt werden. Mit der Aufforderung für weitere 
getreue Verbandsarbeit ſchloß der Redner. 

Die diesjährige Verbandstagung deutſcher landwirtſchafk⸗ 
licher Genoſſenſchaften Kleinpolens trug nicht den feſtlichen 
Charakter der voriührigen Jubiläumstagung, aber ſie war don 
hohem genoſſenſchaftlichen Geiſte getragen. 
muß es jeden deutſchen Genoſſenſchaftler in Galizien berühren, 
daß die Zahlen der Vorkriegszeik wieder erreicht oder 
Im Jahre 1913 zählte der Verband 44 


Kaſſen, 2735 Mitglieder und hatte an Anteilen 59422 Kronen 


Heute, im Jahre 1930 gibt es 50 Kaſſen, 3342 Mitglieder und Es 
die Einlagen betragen 95199 Zloty. Dieſe Zahlen zeigen, da 


es trotz Allem wieder vorwärts geht. Die deutſche Landwirk⸗ 
ſchaft in Galizien iſt bestrebt, trotz der ſchweren Wirlſchaftslage 
ihren Veſtand zu erhalten und dieſe Veſtrebungen zeiligen lang⸗ 
Jam aber deutlich ihre greifbaren Erfolge. W. B. 


P. ͤ . K.. 
DDD 


Landwirkſchaft und Tierzucht 
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Landmanns Schaffen im Zuni 
Im Juni wird des Nordwinds Hort 
Noch nichts verderben an dem Korn; 


Die Landwirtschaft wird immer mehr oder weniger ein Se 


ſongewerbe bleiben. Die Winterruhe bedingt das ſchon. Aber 
auch Ende Mai, Anfang Juni tritt ſo etwas wie eine Atempauſe 


ein, weil all' dem Geſäten und Gepflanzlen Zeit gegeben werden 


muß, richtig anzuwachſen, damit dann die Pflegearbeiten ein⸗ 
ſetzen können. Im Alkdeutſchen heißt der Juni daher auch be⸗ 


zeichnenderweiſe Brachmonat, denn jetzt hatte man Zeit, die 
Braͤchſchläge zu bearbeiten. 


Wenn dieſe auch ein Jahr ausruhen 


* 


Beſonders freudig 


der Acker verhärtet und wird zur Unkrauttenne. 

Heute ſind an die Stelle der Brache Brachfrüchte getreten. 
Kleinere Feldarbeiten gibt es natürlich immer. 
Drillreihen, ſolange das möglich iſt, gehackt, mindeſtens einmal 
mit der Handhacke, denn die Maſchine kann nie ſo nahe an die 
Pflanzenreihen heranfahren. Auch gibt es ja Unkraut in der 
Reihe, das eben ausgezogen werden muß. Im Sommergetreide 
kann man jetzt Diſteln ausziehen, denn die Radikalmaßnahme, 
ausſtechen und füllen des Kegels mit ätzendem Kainit, iſt jetzt 
nicht anwendbar. Junge Diſteln ſind ſo weich, nahrhaft und 
jrei von Stacheln, daß fie ein glänzendes Futter für Ferkel, 
Göſſel oder Ziegen abgeben. Kartoffeln werden behackt und Bes 
b häufelt, damit es in der Umgebung des Stacks ſtets locker bleibt, 
"denn die Hervorbringung von 10 bis 12 Knollen bedingt gewiſſe 

Erdverſchiebungen, die im verhärteten Boden nicht vonſtatten 
gehen können. Der Großgärtger arbeitet für ſolche Zwecke jetzt 
ſchon mit der Fräſe. N 
Im Juni werden Rüben gepflanzt, möglichſt vor oder nach 
einem ſchönen Landregen, um das erſte Angießen zu ſparen. Mit 
dem Wetteranzeiger (Barometer] iſt das ſo eine eigene Sache. 
Manchmal geht es Strich für Strich herunter, aber der erſehnte 
oder gefürchtete Regen bleibt aus. Wenn es dann aber wieder 
raufgeht, dann ſetzen die Niederſchläge ein. Bisweilen ließ der 
Luftdruck auch nach, weil ſich in der Nachbarſchaft ein Gewitter 
gustobte. Wie wichtig iſt das Wetter füt den Landwirt, beſon⸗ 
ders Mitte Juni, wenn der Heuſchnitt einſetzt. Diesmal hatten 
Wir ja ein ſpätes Frühjahr, fo daß die Grasſtengel noch gicht 
verholzt ſein werden. Aber in normalen Jahren könnte man 
zuhig 8 Tage früher mit der Heuernte beginnen. Das Seu iſt 
dann zwar weniger ſperrig und trocknet nicht ganz ſo ſchnell, 
aber es iſt viel verdaulicher und Kraft⸗ und Füllfutter zugleich. 
Zum Sattmachen eignet ſich das Stroh. Seu ſoll die Grundlage 
der Ernährung ausmachen. Fuchsſchwanz und Schwingel find 
jo wertvolle Gräſer, daß ſie jeder Landwirt kennen müßte. Wenn 
dieſe Gräſer anfangen zu blühen, dann herunter mit dem Gras. 
Die Roggenblüte zieht ſich manchmal zu länge hin, als daß ſie ein 
perläßlicher Anzeiger für den Heuſchnitt ſein könnte. Da Mind 


auch dem Winde ausſetzen. Das geht nirgends beſſer als auf 
Viaoolzgeſtellen. Nun, das richtet ſich alles nach dem Wetter: 
Haben wir Hochdruck, dann denkt kein Menſch an Heinzen, 
Reuter, Hürden uſw., beſonders nicht beim erſten Schnitt, Boi 
der Grummeternte iſt das ja ſchon anders, weil da die Nächte 
ſchon kalt ſind und die Mittagsſonne es allein kaum ſchafft. 


wirtſchaften ſollten ſich damit befreunden), wo Mais und Son⸗ 
nenblumen eingepökelt werden können, da iſt ja das Rililo der 


= mehr allein auf dem Wieſeneinſchnitt. 


men werden ewig wechſeln. 


(Leider drehen ſie ſich 
im Kreise.) . 


Adm. C. L. 


hende Weideſchäden bei ungünstigem Wetter 
Bekanntlich entzieht ſeuchte und kalte Luft dem non der 
winterlichen Stallhaltung empfindlicher gewordenen Tierkörper 
edeutende Wärmemengen, ſo daß mehr oder weniger heftige 
n der Hauttätigkeit in Erſcheinung treten, die ſich dann 
! n Organe übertragen. Am gefährlichſten iſt kalte 


und keinerlei Nutzfrucht tragen ſolkten, fo mußten ſie doch vom 
Wurzelunkraut gründlich geſäubert und gedüngt werden, denn 
ohne Bodenpflege tritt die erwünſchte Gare nicht ein, ſondern 


Da werden die 


beſſer trocuet als die Sonne ſollte man das geſchnittene Gras 


Seit wir Futterkammern kennen (und recht viele Bauera⸗ 


Futterwerbung auf mehrere Schultern verteilt und laſtet nicht 


Der Ackerbau it in ſeinen Grundzügen ewig, aber die For⸗ 
manchmal nur 
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gleich woch mit warmer Tränke, Brühſutter oder warmen, leicht 
geſalzenen Kleietränken oder ähnlichem nachhelfen, um den 
Tieren auch von innen heraus Wärme zu bringen. 

Ein überaus einfaches Mittel, um die während des Weidens 
lange dem Einfluß der kalten und naſſen Luft unterworfenen 
Tiere zu Hauſe raſcher wieder in Wärme zu bringen, hat man 
darin, die Tiere vor dem Eintrieb eine Zeitlang auf der Weide 
oder zu Hauſe im Hof zu bewegen. Das erzeugt Wärme von 
innen heraus und läßt die Tiere dann im Stall wieder raſch zur 
normalen Temperatur kommen. 

Es it immer falſch, wenn man ſich von wenigen ſchönen 
Tagen verlocken läßt, die Tiere auf die Weide zu bringen und 
ſie gar auch nachts im Freien zu laſſen. Kommt dann wieder 
ſchlechtes Wetter, ſo gehen die Tiere — abgeſehen davon, daß 
viele ernſtlich krank werden — im Ernährungszuſtande ſtark 
zurück; miüiſſen ſie wieder im Stall gehalten werden, ſo ſagen ihnen 
Aufenthalt und Futter nicht mehr zu. Beſonders bei Pferden 
kann man beobachten, daß der einmal begonnene Haarwechſel 
wieder zum Stillſtand kommt und von neuem Winterhaare nach⸗ 
treiben. Schickt man auch trächtige Tiere mit auf die Weide, ſo 
muß man hinſichtlich etwaiger Witterungsumſchläge ein beſon⸗ 
ders aufmerkſames Auge haben. So konnte beiſpielsweiſe in 
einer Pferdezuchtgegend beobachtet werden, daß alle Fohlen, die 
vor einem Witterungsumſchlag geborgen wurden, gejund waren 
und geſund blieben, während die nachher geborenen Fohlen faſt 
ohne Ausnahme die Lähme in den verſchiedenſten Abstufungen 

bekamen oder ſchon mit auf die Welt brachten. Ein anderer 
Fall: Ein größeres Weidegut hatte aus irgendeinem Grunde 
einen Teil der Tiere während kalter Weidenächte im Freien ge⸗ 
laſſen. Sämtliche trächtigen Kühe in dieſer Herde haben dann 
verkalbt, während man bei allen anderen, die über Nacht in den 
Stall genommen worden waren, keinen einzigen Fall von Ver⸗ 
werfen ſeſiſtellen konnte. Maſſenhaftes Auftreten der Lähme 
zeigen auch Schafe, die zeitig im Frühjahr bei rauher und naß⸗ 
kalter Witterung auf die Weide kommen. Er M. 


Einfache Mittel gegen das Aufblähen der Kühe 
ſind Kalkwaſſer, gebrannte Magneſin, Salmiakgeiſt, auch Pottaſche 
und ſchließlich gewöhnliche Holzaſche Sat man alſo nichts 
anderes zur Hand, ſo rühre man ſchnell etwas Aſche mit Waller 
an und gebe ſie dem erkrankten Tier ein. Alle dieſe Mittel haben 
das gemeinſam, daß ſie die Gaſe, welche ſich im Magen gebildet 
haben, an ſich binden. Da ſich aber bei ſtarken Blähungen eine 
Zeitlang noch neue Gaſe bilden, jo iſt das Eingeben mehrmals 
zu wiederholen. Außer den genannten Mitteln gibt es noch ſolche, 
welche durch Anregung der Magen⸗ und Darmtätigkeit das Aus⸗ 
e der Gaſe durch; Rülpſen veraulaſſen. Hierzu gehören 
Kümmel in trockener oder flüſſiger Form, Pfefferminztee, Ka⸗ 
millentee, Baldrian⸗ und Hoffmannstropfen. Dieſe Mitiel 
lönnen auch mit einem der vorher genannten zuſammen eingege⸗ 
ben werden. Gewarnt ſei jedoch vor Chloroformöl, Terpenlin 
und Petreleum. Sie find zwar auch ſämtlich wirkſam, doch wür⸗ 
den fie, dem Fleiſch des etwa notgeſchlachteten Tieres einen 
üblen Geſchmack geben. Dieſes müßte alſo als minderwrtig ver⸗ 
kauſt werden, wenn es überhaupt loch jemand abnimmt. Bei 
Viehverſicherung könnten ferner noch Schwierigkeiten wegen des 
Schadenserſatzes entſtehen. Als Vorbeugungsmittel gegen 
Blähungen gilt verdünnte Salzfäure. Bis zu einem gewiſſen 
Grade wirken aber auch die vorſtehend empfohlenen Mittel vor⸗ 


% 
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Die Käſerei und ihre Bedeutung für Polen 
Die geradezu kataſtrophale Lage auf dem Buttermarkte, die 


durch Verkauf von Frischmilch und Sahne eine beſſere Verwer 


zahlung der Milch zu Folge, wie dies aus den Berichten der, 
Molkereizentrale im Landwirtſchaftlichen Zentralwechenhlatt 
deutlich erſichtlich iſt. Gerade jetzt, wo die meiſten Landwirte kein 
Getreide mehr zu verkaufen haben und durch Verkauf von Vieh 
der außergewöhnlich niedrigen Preiſe wegen nicht das zur Bi 
ſtreitung der hohen Wirtſchaftsausgaben und Steuern erſorde 
liche Geld zuſammen bekommen können, hat die regelmäßig ein 
kommende Einnahme aus der Milch als das einzige verfügbare 


Decken ul, nicht wieder ausgeglichen werden kann, da ſoll man 


Iich in abſehbarer Zeit nicht zu beſſern verſpricht, hat naturgemäß, : 
bei denjenigen Molkereien, die nicht in der glücklichen Lage find; 


kung für die angelieferte Milch zu erzielen, eine recht mäßige Be⸗ 


= 8 


— — 


Geld eien ganz, besonderen Weri. Daher iſt es Pflicht der 
Molterelleitung, Mittel und Wege ausfindig zu machen, um den 
Lieferanten eine beſſere Bezahlung der Milch, als wie He jetzt 
burch Butterverkauf erzielt wird, heraus zuschlagen. 

Hier verdient die Käſerei beſondere Beachtung. Zur Zeit 
it die Käſeerzeugung in Polen im Vergleich zu den weſteuropäi⸗ 
ſchen Ländern ſowohl quantitativ wie qualitatiy noch ſehr im 
Nückſtande. Das zeigen die Feſtſtellungen des Miniſteriums für 
Agtarweſen. Aus dieſen ergibt ſich, daß im Johre 1928 Polen 
insgejamt über 552 Käſereien, und zwar 80 genoſſenſchaftliche. 
464 private und 2 bei den Molkereiſchulen in Rzeſzow und 
Wreſchen verfügte, deren Jahresproduktion auf etwa 53 Mill. 
Kilogramm Käſe geſchätzt werden kann. Daneben beſteht die 
überall verbreitete Leimerzeugung der bäuerlichen Wirtſchaſten 
für den eigenen Verbrauch, die ziffernmäßig nicht zu erfaſſen iſt, 
aber unzweifelhaft den Eigenbedarf der bäuerlichen Bevölkerung 
deckt. An erſter Stelle der Produttionsſtalg in quantitativer 
Hinſicht ſteht die Wojewodſchaft Poſen mit 135 Käſereien, deren 
Erzeugung ſich durchſchnittlich auf 2,5 Mill. Kilogramm pro. Jahr 
beziffert. Wenn man allerdings von dieſer Zahl den ſogenanh⸗ 
den „Twarog“ abzieht, bleiben für die Produktion der ſogenann⸗ 
ten „Edlen Käſe“ nur 0,4 Mill. Kilogramm übrig. Es folgen die 
Wojewodſchaften Nowogrodek mit 239 Köſereien und einer 
Jahresproduktlon von etwa 1,1 Mill. Kilogtamm, die Woje wod⸗ 
ſchaft Pommerellen mit 46 Käſereien und 1,5 Mill. Kilogramm 
And die Wojewodſchaft Lemberg mit 7 Käſeteien und 0,2 Mill. 
Kilogramm Jahresproduktion. Wie aus dieſen behördlichen 
faziſtiſchen Aufzeichnungen deutlich hervorgeht, reicht die ge⸗ 
lamte Käſeerzeugung Polens, beſonders die der Eplen Käſe“ 
Feineswegs zur Deckung des Inlandsbedarſes aus. Daher iſt der 
Qualitätstäſe, den man in den Geſchäſten zu kaufen bekommt, 
faßt ausschließlich ausländiſcher. Es berührt ganz eigenartig, Daß 
die Buiter- und Käſeſchauen, die ſowohl non den Genoſſenſchafts⸗ 
serbänden als auch vom Milchwirtſchaftlichen Verband von Zeit 
zu Zeit veranſtaltet werden, von den Molkereien zwar reichlich 
mis hochfeiner Exportbutter aber nur ſehr ſelten mit einem 
brauchbaren Käſe beſchickt werden, obwohl gerabe guter Käſe 
Hier im Lande reißenden Abſatz findet und eine beſſere Verwer⸗ 

Fang der Milch bringt, als die Butte rt 
Woran liegt es nun, daß in Poben jo. wenig Köſe in guter 
Dieſe Jrgge dat gerade in letzter 


Qnalftät hergestellt wird? 05 
Zeit ia Verſammlungen und in der Preſſe zu lebhaften Auséin⸗ 


. biei grundlegende Bedingungen voraus nämlich: Die Erfahrung 
des Malkereifachmannes, die erforderliche Einrichtung und vor 
allen Dingen eine einwandsfreie Miltyh . 5 
Wiie iſt es aber nun hier im Lande mit diesen 
KRNäſerei grundlegenden Bedingungen beſte llt??? 
Diͤe Ausbildung der Molkereiſachleute in der Käſe 
det ſich in Polen noch ſehr in 


drei für die 
2 { Käſcrei befin⸗ 
en ich in Pelen noch ſehr in den Kinderſchuhen. Moderne 
Muſter⸗ oder Lehrkäſereien gibt es in Polen überhaupt noch nicht. 

Es existieren bis jetzt nut die beiden ſchon erwähnten, in Rzeſiow 


Den Beſuch moderner ausländiſther Köſereibetriebe können iich 


rien Milch ſſt nu ganz geringer Prozentſatz für die Her⸗ 
stellung von Qualitätskäſe brauchbar, und dieſe herauszuſuchen, 
macht ungeheure Schwierigkeiten, ganz beſondets in den Molke⸗ 
N die vorwiegend nom Kleinbeſitz beliefert werden, und die 
haben. Denn zur Herſtellung von Qualitätskäſe iſt eine 
ſüße und möglichſt einheitliche Milch unbedingt erfor: 
{ Da der Kleinbeſitz meiſtens Mittags, Abend⸗ und 
korgenmilch zuſammengemengt zur Molkerei zu liefern pflegt, 
irgt dieſe Milch ſchon immer eine gewiſſe Säuerung in ſich, 
für Käſereizwecke unbrauchbar macht. Auch bei größerem 
a Kühlung der Milch, Jo weit fie überhaupt durch⸗ 
der Regel nicht aus, ſo daß die Mittagmilch 1 


Ne 


gar wicht und die Abendmilch nut mit Aus 


icht Len 


Auderſetzungen geführt. „Die Herſtellung eines guten Kies ſeth 


und Wreſchen, in denen zeitweiſe Käſereikurſe abgehalten werden“ 
feine Pfahlwurzel zerriſſen. Die Nebenmurzeln bilden ſich dicht 


werden. Vieles Gießen koſtet Zeit. Außerdem wird 
verſchlemmimt. Oefters Hacken iſt notwendig 


Ort und Stelle geſäter Salat eine Woche ſpäter zu ſchießen be⸗ Be 
bann als gepflanzter. Die Kopjbildüng beider Salatkulturen 
ſing zur ſelben Zeit an. I 


zog entsprechend an. ARE 
Uls Salatſorten, die gegen Hitze b 


E und „Laurentianer“. i 8 f M ar anne Pa 5 r 
krſache der Mißerfolge mt Ropffalat d 


eniſptechend ihrer Verwendung und Anbauart in vier 


halbwarmen, dünn mit Miſt, oder nur mit Laub, hergerich⸗ 3 
‚teten: Beet, ferner Freilandſalat für das allererſte Frühſahr 
mit der noch kühlen Witterung und den feuchtkalten Nächten 
und endlich Somme 


wahl für die Käſ e. 
Herſtellung verwandt werden lann. ER OH en, 
In der Hauptjache kommt alſo nur die Morgenmilch vom 
größeren Beſitz für die Käſerei in Frage. Wie weit nun die 
Fütterung der Kühe das Gelingen des Käses beeinflußt, entziehe 
ſich meiner Beurteilung. Eine ſtarke Fütterung der Kühe mit 
Arten oder gewiſſen Kunſtſuttermitteln können zweifelsohne 
den Geſchmock des Käſes ſehr beeinträchtigen. Doch find aus der 
bon mir gelieferten Mittagmilch tadelloſe Käſe verſchiedenſter 
Art hergeſtellt worden, trotzdem meine Kühe vornämlich mit ein⸗ 
geſäuerten Blättern und Schnitzeln ſowie mit Schlempe gefüttert 
wurden. Allerdings wurde dieſe Mittagmilch gleich nach dem 
Melken zur Mollerei gefahten und dort ſofort verläſt. Demnach 
ſcheint die Fütterung der Kühe mit Sauerfutter und Schlempe 
ur die Haltbarkeit der Milch zu verkürzen, aber bei gleicher 
Verküſung der Milch ben Geſchmack des Käſes nicht zu ſchädigen. 
Wenn auch im Laufe der Zeit die Ausbildung der Molkerei 
fachleute in der Küſerei gefördert, die Käfereieinrichtung techniſty 
und baulich verbeſſert und die Menge der einwandsfroien Milch 
bei den Molterejen durch Bezahlung nach Jualität erheblich ge⸗ 
Heigert wird, ſo erſcheint demnach eine Ueberproduktion von Qug⸗ 
litätstäſe in Poſen völlig ausgeſchloſſen. Die Herſtellung des⸗ 
ſelben wird beſonders wegen der ſchwer zu beſeitigenden Mangels 
an einwandsfreier Milch und auch aus geldlichen Gründen von 
den Molkereien nut im beſchränttem Maße betrieben werden 
können. Daher wird guter Käſe in Polen auch immer gut de⸗ 
zahlt. So könnte durch Vermehrung der Produktion von Aus: 
litätsläſe auch eine Einſchränkung der Butterproduktion und ſo⸗ 
mit eine Entlaſtung des überfüllten Butter marktes zu erhoſſen 


ßJFZLS ( c LTE EL DIL 
P 


Gemüſe⸗, Obft- u. Gartenbau 


5 
2 
* 
2 
2 
85 
2 
9 


erer > 
— —— a — ——— ——————— —— — — — — 


. 


alas, der nicht fo leicht ſchießt 


Hat man den Salat endlich durch Scueden- und Spagene 


Plagen geretiet und freut ſich der grünen Fläche, gleich taucht 


ineres Geſpenſt auf Es wird plötzlich ſogtmerlich Heiß. 
gen Is gen find ſämiliche herrlichen Köpfe ges choffen. ö 
nochmehr zu verbrauchen. Verkaufen oder 


‚ern 


Jie 


18 


2 


2 x 

unmöglich, in jedem Garten letzt Salat, a 
Eine Anbauweiſe, die nicht überall bekannt ist, erſtart die⸗ 

ſen Verdruß. Der Salat wird gleich an Ort und Stelle auegefü 
Im Abſtand von 25 Jentimeter werden 3 Samen „ Jentimeter 
lief in die Erde eingedrückt. Dieſe Arbeit erfordert etwas Ge⸗ 
duld, da Salatſamen ſehr dünn und infolgedeſſen nicht gut grif⸗ 


ig iſt. Die Salatpflänzchen werden ſpäter verzogen. Dieler, An a 
Ort und Stelle geſäte Salat ſchickt ſeine Pfahlwurzel ein gutes 


Stück ins Erdreich hinunter und bildet die Nebenwurzeln ner 
hültnzsmüßig tief. Infolgedeſſen iſt die Pflanze fähig, in 
Trockenzeiten das Bodenwaſſer einer tieferliegenden Erpechicht 
aufzunehmen. . BER N 


Der Salnipfküunze die 


des Saatbestes hat man bei Verſetzen 


unter der Erdoberfläche. Sobald viele austrecknet, muß gegoſſen 
der Böden 


Jau den heißen Junitagen 1930 habe iſt ſeſtgeſtellt, daß an 


In dieſer gewonnenen Woche fand ve 3 
leinem Garten Salat, der nicht hochgegangen war. Der Prels e 
eſonders widerſtandsfähig Eh: 
gezüchtet ſind, kann ich empfehlen „Bohemia“, „Fürchtenichts“ 


In weitaus den meiſten Fällen liegt die Urſache der 
Fehlſchläge im Anbau einer für die Jahreszeit ungeeigneten e 
Sorte. Der Gärtner von Beruf teilt die Kopfſalatſorten 


Gruppen: Salat für die ganz frühe Treiberei im Treibhaus 
oder vollwarmem Miſtbeet, Salat für ſpäte Treiberei im 


jreifandforten mit der erforderlichen 


N 


des guten Gedeihens im Pflanzloche mit gutem Kompoſt reichlich 
umgeben und bei Trockenheit öfter begoſſen werden. Gutent- 
wickelte Rizinusſträucher können auch infolge ihres blaugrünen, 
reichlichen Blattwerks als Zierde für den Garten dienen. Die 
Pflanzung kann am ſicherſten wohl im Frühjahr jedoch auch ſpä⸗ 
ter erfolgen, wenn in vorgerückter Zeit erſt ſich Maulwürfe un⸗ 
angenehm bemerkbar machen. > 

In meinem früheren Dienſtbezirk machte ich die Erfahrung, 
daß die Maulwürfe, die ſtark mit Thomasmehl und Kainit ge⸗ 
düngten Bodenflächen ſtreng verm ieden. Der Grund hier 
für ſcheint darin zu liegen, daß die Löfungen dieſer reichlich ver 
abfolgten Düngungen auf das Ungeziefer ätzend und tödlich wir⸗ 
ken. Fehlen in einem Boden aber die Inſetten und Würmer, 
dann kann wegen Nahrungsmangel auch kein Maulwurf darin 
beſtehen, denn die Nahrung dieſes nützlichen Tieres beſteht nie⸗ 
mals aus pflanzlichen Stoffen, ſondern ſtets aus Inſekten und 


langen Beharrung im geſchloſſenen Kopf trotz klockener 
Sommerhitze. Demgemäß baut er vier verſchiedene Sorten; 
ſeltener drei, da es nämlich Sorten für die ſpäte Treiberei 
gibt, die auch gute Sorten für den allererſten Freilandban 
einerſeits und andererſeits geeignet für eine etwas ſpäter 
beginnende Frühtreiberei find. In Deutſchland rechſet man 
die frühe Treiberei mit Ausſaat bis etwa 20. Februar, die 
ſpäte bis ungefähr 15. März, erſte Freilandſaat bis 10. oder 
15. April, und von da ab werden dann die typiſchen Sommer⸗ 
jorten geſät, um etwa vier Wochen ſpäter in das Land aus⸗ 
gepflanzt zu werden. Die frühe Treiberei iſt Domäne des 
Berufsgärtners. Geeignete Sorten hierfür find Böktners 
x Treibſalat und Kaiſertreibſalat. Erſterer iſt auch für die 


zeitigere Spättreiberei noch geeignet. Beſte Sorte hierfür] anderen niederen Tiergaktungen. Goerlich. 

und auch für die erſten Freilanderträge mit Ausſaaten bis = 2 TEE 

zum 16. April iſt „Maikönig“. Danach kommen dann die Behinderung der Außen, en dige der Vogelwelt 
zu ſein 


gegen das Inblüteſchießen beſonders feſten Sommerſalate. 
Hiervon haben ſich Heinemanns Diamant, Goldforellenſalat, 
Cazard, Laurenzianer und Brauner Trotzkopf bewährt. Für 
Freunde eines Krachſalats (das ſind Kopfſalate mit di ken, 
gloſig⸗ſaftigen, beim Durchbeißen krachender Rippen) ſteht 
— 5 unter den Sommerſorten Kriſtallkopf an erſter Stelle. Eine 
weitere Gruppe ſtellen die winterfroſtharten Winterſalatſor⸗ 
ten dar, die im September geſät, im Oktober ausgepflanzt, 
zu Beginn des Frühlings Ernte liefern. Hier iſt Nanſen, Auch 
Nordpol genannt, die bekannteſte und auch beſte Sorte. 


Wenn die Beſitzerinnen der Katzen, beſonders auf dem 
Lande und in den Kleinſtädten, nicht eingehend um dieſe 
„Schmeichler und Näſcher! ſich kümmern, dann ſuchen ſie die 
Gärten, das Feld und die kleinen Baumbeſtände auf, um 
dort zu räubern“. Sie zerſtören die Vogelneſter und morden 
die jungen und alten Vögel. Großen Schaden richten ſie 
vornehmlich auch in Faſanerien an. Mancherlei Mittel wer⸗ 
den empfohlen, um ſolche Katzen an der Ausübung ihres 
rohen Handwerks zu behindern. Am wirkſamſten, die Kaßen 5 | 
am Klettern und damit am Zerſtören der ſich auf Bäumen 
und hohem Geſträuch befindlichen Vogelneſter zu behin⸗ 
dern, iſt ein Brettchen, das den Katzen umgehängt wird. 
Einſichtige Katzenbeſitzer, die zugleich Vogelfreunde ſind, legen 
daher ihren Katzen ein ſolches Brett aus eigenem Antriebe 
an. Aber es gibt auch ſchon eine ganze Anzahl von Ge⸗ = 
meinden, in denen die Verordnung beſteht, daß die Katzen⸗ 8 
befiger ihren Katzen ein ſolches Brett umhüngen müſſen, — 
wollen ſie nicht beſtraft werden. Es genügt, wenn die Katzen IE 
dieſes Brett von Anfang März bis Ende Auguſt tragen. 
Ihrem Hauptberuf, die Mäuſe wegzufangen, können die 
Raten auch dann noch mit Erfolg nachgehen, wenn ſie das 
Brettchen umgehängt bekommen haben. 8 


Gegen die Manwürfe 


So nützlich ſich die Maulwürfe durch ihre maſſenhafte Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Insekten erweiſen, ebenſo ſchädlich können fie 
in den Gärten durch das Verſchütten von wertvollen Pflanzen 
werden. Als ein ſehr einfaches und wirkſames Mittel zur Ber: 
treibung oder Fernhaltung jener Erdbewahner vermag ich die 
Anpflanzung des bekannten Rizinusſtrauches ſehr empfehlen. 
Es bedarf in einem etwa 200 Quadratmeter großen Garten und 
der Einſetzung von etwa 10 Pflanzen, über den ganzen Garten 
verteilt. Kleine Pflanzen genügen, müſſen jedoch zur Förderung 
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| Die Einweihung der Kölner Fordfabril 
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Generaldirektor Heine (Porträt im Kreis) erklärt Geheimrat Duisburg (m) und Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer ( 
r ee een intereſſante Maſchine. RER Se 3 Be TEN 
In Köln wurde die rieſige Fordfabrik ſeierlich eingeweiht. Eine große Anzahl von Verkretern der Behörden und Führern der 
. Juduſtrie und des Handels folgte intereſſiert dem Arbeitsgang des berühmten Fordſchen „laufenden Bandes“. 
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